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Domain ÜRoflmtb.
«

Domain Nollanb, ber berühmte frattaöfifche Didjter,
feierte «m 22. Sattuar feinen 60. ©eburtstag. ©r ftammt
aus ber Francbe»©ointe ; fein Vater war in Stjamect) No=
tat. 3m 3abre 1882 fiebelte er nad) Varis über, wo er
mit Ausnahme bes Noin=Aufenthaltcs oon 1889—1891
u)ot)itte, ftubierte unb ©iidjer fdjrieb (Vccthooen 1903, 3ean=
©hriftoph, bas 3ef)nbänbige ioauptwert 1904 -1912, Ntidjc»
langelo 1906, Solftois Heben 1914, ba3U einige Dramen),
bis il)it ber SBeltlrieg 1915 in bie freiwillige Verbannung
an ben ©enferfee trieb; bort lebt unb roirtt er in aller
Stille, aber mit über bie ganjc ©rbc bin bringenbeni ©r»

folg. 1916 erhielt er, ber fdjoit Sräger bes groheit fliteratur»
preifeä ber Académie Française (1913) mar, ben Nobelpreis
für Literatur, bett er gait3 art bas Note 5lrcu3 überwies.
Die im Notapfeloerlag, 3ürid), crfdjienctte Notnain Nol»
(anb=Feftfd)rift „Liber Amicorum" oereinigt auf 400 Seiten
in fed)S Sprachen bie Freuttbes» unb Verehrerseugniffe aus
aus aller Herren Sänber. Notnain Nollanbs Dichtung hat
SBeltgeltung. 3n feinem Veîenntnisbud) aus bent Anfang
bes 2ßelt!rieges „Au-dessus de la mêlée" beïannte er fid)
3U einer itultur, bie über ben Nationen fteht 3it feinem
©anbf)i»Vud) reicht er beut groben inbifchen .Kämpfer für
bie Freiheit ber Seele briiberlid)- bie ôattb. Die ganse
geiftige Nkit fteht ergriffen oor ber ©rbfjc biefes Ntannes,
ber mit feiner ftarfen Hiebe bie Ntcnfchheit umfd&Iiefet, roie

nur bie gaits groben ©eiftcshelbcn bies 31t tun oermögen.

ber polittftfjeit *2Bod)e.

D e u t f d) l a n b.

Das neue il a b i it e 11 Dr. Hut h e r s hat bereits bie

Feuertaufe hinter fid). Nt it einem Niehl' oon 10 Stimmen
er3wang fid) ber energifdje Netchsïanîler bas Vertrauens»
uotum, bas er nötig hat, um ben hodjbebeutfanien ©attg
nad) ©enf anäutreten. Die Deutfdwatioualen oerfudfteu, ben
©in tritt Deutfchlanbs in ben Völler b unb mit
oerïlaufulierten Anträgen 311 fabottieren. Sie oerlangett oor»
gängig bie ©rlebigung ber Vefebungsfrage, 3uft<herungen
betreffenb Deutfd)lanbs Neutralität, bie natürlich nidjt 311

erhalten fittb, weil unoereinbar mit beut Statut bes Völtcr»
buubes, prin3ipielle ©rllärungen feitens ber Nadjbant in
ber Abrüftungsfrage ufw. Niehrheitlid) würben biefe An»
träge an eine ilommiffion gewiefen. Die itanslerrcbc roar
ausführlich, aber toenig intereffant. Die Negierung erllärt
fiel) bereit, ben 2ßeg oon Hocarno weiter 3U gehen,
oerlangt aber energifd) bie Verminberung ber Vefahungs»
trappen. 3tt ber Frage ber F ü rftenabfinb u tt g gab
Huther bie ©rtlärung ab, bah er bie Angelegenheit burd)
ein Ncidjsgefeti 311 regeln wünfdje unb baft er hoffe, Dcutfd)»
laitb möge oott ber Aufregung einer Voltsabftimmuug über
biefeit ©egenftanb oerfchont toerben. — Dicfe öoffnung wirb
nun !aum in ©rfülluttg gehen. Denn bie Sewegung für
bie Voltsbcfragung ift fd)on in oollem ©ange. 3it Verlin
fanben Niefenïunbgebuttgen ftatt, an betten Vilber mit Auf»
fdjriften herumgetragen würben: bie beutfdjen Fürfteit um»
geben oott Ntillionengelbfäden unb ihren wenig betleibeten
Ntätreffen unb ber ruffifche 3ar gefeffett unb bas Sobes»
urteil erwartenb; ba3u bie Auffdjriftett: „So forgt _Deutfd)=
lanb für feine Fürften!" unb „So hat Nuhlanb feine Für»
ften abgefunben!" Die Demoïrateit haben fid) bereits ber
Vetoegung attgefchloffen, unb im Neidjstag ift mit 3wei

Drittel Niehrheit ber Antrag, bah bie Abfinbungsproseffe
311 fuspenfieren feien bis 3ur grunbfäfolidjcn Höfling ber

Frage, angenommen worben.
Das Ntihtrauen gegen bie bcutfdfe 3ufti3Pflege ift ttad)

ben neueften ©rfahrungen mit ben Ntedleburger Fehme»
proîeffen unb beut V e r l a d) e r Nt 0 r b p r 0 3 e h in bie

weiteften Voltstreife gebrungen. 3ahrelang tourbe im 3unter=
parabies Ntedlenburg eine prioate Nachejuftis gegen Ver»

räter an ber nationalen Sache burd) geheime Verbänbe
gcbulbct. ©ine Neilje oon Nîorben finb nod) heute nicht
gefühnt. 3n Ntünd)en rourben tüqlid) 3toei Ntitglieber bes

Romain Rolland.

ehemaligen Frcitorps fiühoto, Neferoelcutnant tßöfeing unb
Felbwebel Vräfert, freigesprochen. Sie waren bes Ntorbes
angeflagt, begangen an 3roöIf Arbeitern in bett Sagen ber
51oinmuniften=Neoolution in Ntündjen. Das Frcitorps flüfeow
hatte bamals im tleinen Ort Verlad) bei Ntünd)ett 12 Ar»
beiter oerhaftet unb per Haftautos ins öofbräuhaus nad)
Ntündjen geführt. Die beiben Aitgefdjulbigten oerurteilten
aus eigener Ntad)tuolltommenhcit bie 12 Arbeiter 311m Sobe.
Voting orbnete bie ©rfchiefjung ait uttb Vrüfert führte
fie im ôofe bes Vräuhaufes aus. Der Staatsanwalt beau»
tragte Verurteilung wegen Sotfd)lag. Die ffiefd)wornen oer»
neinteu bie Sdjulbfrage uttb fptadjen bie Angetfagteit frei.
Stellt tnatt biefeitt SBahrfprud) bas Urteil gegen Dr. Fehren»
bad), bent gewefenett Setretär bes ermorbeten ©iêner, gegen»
über, fo begreift man bie lllage bes Staatsanwaltes über
bie SBilltür einer Ulaffenjufti3 i" Vagem. Fehrenbad) würbe
wegen unbewiefener brieflicher Vesichuttgeit mit beut Feinbe
311 fed)s 3al)rett 3u<hthaus oerurteilt uttb brei 3ahrc barm
feftgeljaltcn; er ift heute nod) nicht rehabilitiert, obfdjon bas
Urteil als falfd) erïannt tourbe.

3it eine bisher buittle ©de ber ©eid)id)te bes beutfeheu
3itfaiutnenbrud)s würbe letter Sage im parlamentarischen
ltnterfud)uitgsausfd)uh bes Neichstages über bie Nt a r i tt c »

Nt e u t e r e i in SBilbelntsbaoen int Auguft 1917 hineinge»
leuchtet. 3ene Nteuterei hatte betanntlid) 3ur ©rfdfiehung
3weier Ntatrofen geführt. Die Unterfudfung, geleitet 00m
fo3iaIbemot'ratifd)eit Abgeorbneten Dittmann ergab, bah bie
Ntatrofen fd)Ied)t betöftigt unb oon ihren Offneren fd)Ied)t
beljanbelt würben uttb bah bie Nteuterei aus biefett unb
nid)t aus politifchen ffiriinben gefchah; bah es fid) überhaupt
nidjt um eine Nteuterei, fonbern bloh um eine Dcmonftration
gegen bie fd)led)tc Vetöftigung haitbelte uttb bah an ben
beiben Ntatrofen ein Suftümorb begangen worben ift. Die
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Romain Rolland.
«

Romain Rolland, der berühmte französische Dichter,
feierte am 22, Januar seinen 60. Geburtstag. Er stammt
aus der Franche-Comte; sein Vater war in Chamecy No-
tar. Im Jahre 1832 siedelte er nach Paris über, wo er
mit Ausnahme des Rom-Aufenthaltes von 1839—1391
wohnte, studierte und Bücher schrieb (Beethoven 1903, Jean-
Christoph, das zehnbändige Hauptwerk 1904—1912, Miche-
langelo 1906, Tolstois Leben 1914, dazu einige Dramen),
bis ihn der Weltkrieg 1915 in die freiwillige Verbannung
an den Genfersee trieb! dort lebt und wirkt er in aller
Stille, aber mit über die ganze Erde hin dringendem Er-
folg. 1916 erhielt er, der schon Träger des großen Literatur-
Preises der ^caclêmîe Lrainzaise (l9l3) war, den Nobelpreis
für Literatur, den er ganz an das Rote Kreuz überwies.
Die im Notapfelverlag, Zürich, erschienene Romain Rol-
land-Festschrift >,k-iber Xinieorum" vereinigt auf 400 Seiten
in sechs Sprache» die Freundes- und Verehrerzeugnisse aus
aus aller Herren Länder. Romain Rollands Dichtung hat
Weltgeltung. In seinem Bekenntnisbuch aus dem Anfang
des Weltkrieges „/Ki-clesscw <1e la mêlêe" bekannte er sich

zu einer Kultur, die über den Nationen steht. In seinem

Gandhi-Buch reicht er dem groszen indischen Kämpfer für
die Freiheit der Seele brüderlich- die Hand. Die ganze
geistige Welt steht ergriffen vor der Grösze dieses Mannes,
der mit seiner starken Liebe die Menschheit umschließt, wie
nur die ganz groszen Geisteshelden dies zu tun vermögen.

Aus der politischen Woche.
Deutschland.

Das neue Kabinett Dr. Luthers hat bereits die

Feuertaufe hinter sich. Mit einem Mehr von 10 Stimmen
erzwäng sich der energische Reichskanzler das Vertrauens-
votum, das er nötig hat, um den hochbedeutsamen (Sang
»ach Genf anzutreten. Die Deutschnationalen versuchten, den

Eintritt Deutschlands in den Völkerbund mit
verklausulierten Anträgen zu sabottieren. Sie verlangen vor-
gängig die Erledigung der Besetzungsfrage, Zusicherungen
betreffend Deutschlands Neutralität, die natürlich nicht zu

erhalten sind, weil unvereinbar mit dem Statut des Völker-
bundes, prinzipielle Erklärungen seitens der Nachbarn in
der Abrüstungsfrage usw. Mehrheitlich wurden diese An-
träge an eine Kominission gewiesen. Die Kanzlerrede war
ausführlich, aber wenig interessant. Die Negierung erklärt
sich bereik, den Weg von Locarno weiter zu gehen,
verlangt aber energisch die Verminderung der Besatzungs-
truppe». In der Frage der Fürstenabfindung gab
Luther die Erklärung ab, dasz er die Angelegenheit durch
ein Reichsgesetz zu regeln wünsche und das; er hoffe, Deutsch-
land möge von der Aufregung einer Bolksabstimmung über
diesen Gegenstand verschont werden. — Diese Hoffnung wird
nun kaum in Erfüllung gehen. Denn die Bewegung für
die Volksbefragung ist schon in vollem Gange. In Berlin
fanden Riesenkundgebungen statt, an denen Bilder mit Auf-
schriften herumgetragen wurden: die deutschen Fürsten um-
geben von Millionengeidsäcken und ihren wenig bekleideten

Mätressen und der russische Zar gefesselt und das Todes-
urteil erwartend: dazu die Aufschriften: „So sorgt Deutsch-
land für seine Fürsten!" und „So hat Rußland seine Für-
sten abgefunden!" Die Demokraten haben sich bereits der
Bewegung angeschlossen, und im Reichstag ist mit zwei

Drittel Mehrheit der Antrag, dasz die Abfindungsprozesse
zu suspensieren seien bis zur grundsätzlichen Lösung der

Frage, angenommen worden.
Das Misztrauen gegen die deutsche Justizpflege ist nach

den neuesten Erfahrungen mit den Meckleburger Fehme-
Prozessen und dem Perlacher Mordprozeß in die
weitesten Volkskreise gedrungen. Jahrelang wurde im Junker-
Paradies Mecklenburg eine private Rachejustiz gegen Ver-

räter an der nationalen Sache durch geheime Verbände
geduldet. Eine Reihe von Morden sind noch heute nicht
gesühnt. In München wurden kürzlich zwei Mitglieder des

Nom-iNi lîoNsn-l.

ehemaligen Freikorps Lützow, Reseroeleutnant Pölzing und
Feldwebel Prüfert, freigesprochen. Sie waren des Mordes
angeklagt, begangen an zwölf Arbeitern in den Tage» der
Kommunisten-Revolution in München. Das Freikorps Lützow
hatte damals im kleinen Ort Perlach bei München 12 Ar-
beiter verhaftet und per Lastautos ins Hofbräuhaus nach
München geführt. Die beiden Angeschuldigten verurteilten
aus eigener Machtvollkommenheit die 12 Arbeiter zum Tode.
Pölzing ordnete die Erschießung an und Prüfert führte
sie im Hofe des Bräuhauses aus. Der Staatsanwalt bean-
tragte Verurteilung wegen Totschlag. Die Geschwornen ver-
neinten die Schuldfrage und sprachen die Angeklagten frei.
Stellt man diesem Wahrspruch das Urteil gegen Dr. Fehren-
bach, dem gewesenen Sekretär des ermordeten Eisner, gegen-
über, so begreift man die Klage des Staatsanwaltes über
die Willkür einer Klassenjustiz in Bayern. Fehrenbach wurde
wegen unbewiesener brieflicher Beziehungen mit dem Feinde
zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt und drei Jahre darin
festgehalten: er ist heute noch nicht rehabilitiert, obschon das
Urteil als falsch erkannt wurde.

In eine bisher dunkle Ecke der Geschichte des deutschen
Zusammenbruchs wurde letzter Tage im parlamentarischen
Untersuchungsausschuß des Reichstages über die Marine-
Meuterei in Wilhelmshaoen im August 1917 hineinge-
leuchtet. Jene Meuterei hatte bekanntlich zur Erschießung
zweier Matrosen geführt. Die Untersuchung, geleitet vom
sozialdemokratischen Abgeordneten Dittmann ergab, dasz die
Matrosen schlecht beköstigt und von ihren Offizieren schlecht
behandelt wurden und daß die Meuterei aus diesen und
nicht aus politischen Gründen geschah: dasz es sich überhaupt
nicht um eine Meuterei, sondern bloß um eine Demonstration
gegen die schlechte Beköstigung handelte und daß an den
beiden Matrosen ein Justizmord begangen worden ist. Die
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Unterfudjung bedte bann aud) in fenfationelter 2Beife einen
bisher oerfdjleierten 23organg aus bert Aooentbertagen bes
3ahres 1918 auf. SBäbrenb ben SBaffenftiliftdnbsoertjanb»

Cbomas matin,
der turüpmte deutfdje Dichter, hielt in Paris einen Vortrag in deutfcher

Sprache.

luttgeit utar oon ber 2lbntiralität ein 23orftoß ber Sflotte
an bic ftbemfetniinbung unb in ben Rattal geplant, ber ohne
213iffen ber bamaligen Regierung, bes grinsen Blas oon
23aben, ausgeführt werben fottte, um bettt 51rieg eine über»
rafdjenbe unb 311m beutfdjeit ©nbfiege füfjrenbe ÜBettbung
311 geben. Die Ausführung bes planes würbe burd) eine

SJleuterei ber Biatrofen oereitelt, bie bainit ber „Bleuterei
ber Admiralität" begegnen wollten. Diefe uott SSt3eabmiral
oon Drotlja beftätigte Sreftftellung entbehrt nicht bes po»

litifdjcn 3ntcreffes. Sie seist wie fehr bie 5rati3ofcn im
Aedjt roaren, als fie bie ftrengften ©ntwaffnungsbebingungen
hellten. Die beutfdje Rriegsmentalität mar je unb je auf
ben SBahlfprud): „Bot tennt teilt ©ebot" cingcfteüt, 1111b

bie feierlidjfteit Itnterfdjriften allein hätten 3ur Basifijicrung
Deutfdjlanbs niemals genügt.

2f ranfrei d).

Die Barifer Rufainmentunft suiifdjen Chamber lain
unb 23 r i a n b hatte eine 2tusfprad)e über bie bringlidjften
politifdjeit fragen bes Dages 311111 3wede. 2Bas bie oon
Deutfdjlanb gewünfdjte öerabfeßung ber 3af)l ber 23efet»

sungstruppeii anbetrifft, fo ift burd) eine englifd)=fraii3ö=
fifdje Bote nadj 23erlitt bie 2lntwort bereits gegeben. Srtant»
reich hält ttid)t an ben 75,000 Btann feft, bie 3af)l fei

übrigens nirgenbs feftgelegt gewefen, unb es ftellt einen

fucceffioen 2lbbau ber Druppett in 2lusfid)t. 23rianb weiß,
baß es ttidjt an ben paar Daufeitb Solbaten hängt, ob

Sfrattîrcidj oor Deutfdjlanb gefidjert fei.

2lud) bie Abrüftungsoortonfereiu war ©egett»

ftanb ber tarifer 23efpredjuttg. Sie foil 11111 3wei Btonatc
oerfchoben werben, auf oielfeitig geäußerten 2Bunfdj- 3n=

swifdjen wirb Deutfdjlanb, bas bereits bie formelle ©in»

tabling ba3it erhalten hat, in ben Bölterbunb eingetreten
fein unb feinen ihm gewährleisten Siß in bem ©olter»
bunbsrat eingenommen, uttb bas 23ölterbunbsfetretariat wirb
fiel) burd) bie ihm — unb bicsinal fauitt ben Deutfd)itatio»
ltalen genehmen — beutfdjen Biitarbciter ergäti3t haben.
Das bürfte für bie 2lbriiftungstonferen3 eine tlarere Si»
tuation ergeben, als fie heute befteht. Btit Deutfd)lanbs
eintritt in ben 23ölterbunbsrat wirb aud) Bolen feinen An»

fprudj auf einen Siß in biefent Bate attmelbeit unb Siran!»
reid) wirb ihn unterftüßen. 2tud) hierüber bürfte 23ria'tib
mit Chamberlain unterhandelt haben.

©s gibt Beute, bie immer uod) nidjt ait ben ©insug
ber Deutfdjen in ©enf glauben; bie einen ©ewattftreief)
ber Blonardjiften im leßteu Btomente argwöhnen. Durd)
ben ameritanifchen Sitterüiciuer bei 2I3iIhelnt II. wiffett wir,
baf? ber §err oon Doom fid) trot) tinofdjaufpielerifdjer 23e»

tätigung langweilt unb jeberseit bereit ift, ben beutfdjeit
Raifertfjron wieber 311 befteigen, wenn „fein 23oIt" bas
ihm angetane Unrecht einfiel)! unb ihm bafür 2tbbitte leiftet.
2Bie bie innerpolitifdje Situation nun einmal liegt, |eßt
bas immerhin einen ©ewaltftreid) ooraüs, ber nicht fo gans
gefahrlos für bie Herren Btonnrd)iften fein bürfte, weil
eben bas Ausland and) baran intereffiert ift. Den meiften
Surften bürfte eine Abfindung mit ÜJiillionen, and) wenn
biefe oorausfid)tlid) etwas redimiert ausfallen wirb, lieber
fein als ber wenig ausfidjtsreidje 23erfud) eines Bntfcßes.
2I3enn man aber bie in Deutfdjlanb nod) tief ueranferte
monard)iftifd)e ©efinnung in Bedjnung feßt, fo taitn man
fid) bie Sdjwierigteiten 3ured)tbenten, bie an ber ©enfer
5lonferen3 311 überwinben fein werben. Da3u tontmt, baß
man fid) in jedem Banbe bie 2lbrüftung bes anbern Bandes
auf feine eigene SBeife -oorftellt. ©nglaitb 3. 23. bentt fid)
bie frait3öfifd)e Abrüftung 3ahlenmäßig, unb 3war fähe es

am liebften bie fransöfifdje lt=23oots=Slotte oerfdjwinben;
Srantreid) feinerfeits möchte bie englifdje &anbelsiuadjt, bie
beutfdje djemifdje 3nbuftrie uttb basu bie redjtsrbeinifdjen
Blonardjiften in bie 2I3agfdjaIe legen. 3talien wirb fdjwcr»
lid) mit 23egeifterung an bie eigene 2lbniftung herantreten,
ftellt es fid) bod) feilte tiinftige reorganifierte Armee nach
2lngelo ©attis 23erid)t im „Corriere bellet Sera" fo oor:
23ier Armeen, 3ef)tt Armeetorps, breißig Dioifioncn; 150,000
Betruten pro 3aßr, DienSeit 18 Btonate, fiatt 8 Blonate,
wie nod) oor einem 3ahre beabfidjtigt war. Der triege»
rifdje ©eift bes gau3en Boites foil mit allen Bütteln ge=

fördert werben. Unb wie fid) eilte Bonboner=3eitung aus
B0111 inelben läßt, beabfidjtigt Bluffolini ben 23au oon
2200 glug3eugen unb oon 100 fiuftfdjiffen. Die 23erfd)ie=
bung ber Abriiftuitgstonferen3 auf Bütte April mag audj
ihm erwünfdjt toinnten. llebrigens, wenn er bentt wie feine
Srasciften, fo tann audj eine früher angefeßte Ronfereit3
3talicns Bläue nicfjt ftören. 3nt fasciftifd)en „Deoere" fteljt
31t lefen: „Stalien hat 3war ben Batt oon flocanto unter»
fdjrieben; aber wenn 3taliens 3ntereffe int Spiele fteßen,
find uns alle Batte Buft." — Si'tr bie 2lbrüftuitgstonferen3
oon großer 23ebeutung ift bie Datfadje, baß bie 2tineri»
taner ihre Teilnahme baratt befchloffen haben. Aud) bie
Buffen werben fehr waljrfdjeinlidj ben 2I3eg nach ©enf fin»
ben; bie 23erl)anbluitgen betreffenb ben ruffifdj»fdjwei3erifdjeit
Ausgleid) find im ©ang unb bürften halb erfolgreid) ab»

fd)Iießen.

Die Rammerbebatten über bic neuen S i n a n 3 g e f e ß e

finb 3ur Stuitbe nod) nid)t abgefchloffett. Die Leitungen
berid)teit oon „Rampftagen" mit brantatifd) bewegten S3e»

nen. 23rianb unb Douiner haben uod) immer Oberwaffer;
bie Dppofitiott ift ftart entgegeugctominen; man wirb fid)
am ©nbe bod) finben, unb 23riaitb wirb mit feinem Ra»
binett weiter regieren.

3it Baris hat D h ont a s SJtaitn, ber fiihrenbe Did)»
ter im heutigen Deutfdjlanb, auf ©intabung bes Carnegie
3nftituts oor getabener ©efellfdjaft einen mit 23eifall auf»

geiiomnienen beutfdjen 23ortrag über „Die g e i ft i g e it
S t r ö m 11 n g e it i m 11 euen D e u t f dj I a n b" gehalten,
©r betanute fid) 3ur 2Iuffaffung, baß bie geiftigen Blenfdjen
©uropas nie mehr in bie fleibenfdjaft bes nationalen £>af»

fes oerfallen bürfen. Das ©d)o, bas feine Bebe in Siraufrcid)
auslöftc, war biesmal ooll freubiger 3uftiminuitg. Aidjt
wie bas itad) bem 3i)tiifd)=proootatorifd)en 2luftreten bes

Dramatiters Sfriß oott llnruß. -ch-
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Untersuchung deckte dann auch in sensationeller Weise einen
bisher verschleierten Vorgang aus den Noveinbertagen des
Jahres 1918 auf. Während den Waffenstillstandsverhand-

Lhomss Msiin,
cier tuMhmte deutsche dichter, hieit in Naris einen Vsrttag in cteutscher

IprAche.

lungen war von der Admiralität ein Norstoh der Flotte
an die Themseinündung und in den Kanal geplant, der ohne
Wissen der damaligen Regierung, des Prinzen Mar von
Baden, ausgeführt werden sollte, um dem Krieg eine über-
raschende und zum deutschen Endsiege führende Wendung
zu geben. Die Ausführung des Planes wurde durch eine

Meuterei der Matrosen vereitelt, die damit der „Meuterei
der Admiralität" begegnen wollten. Diese von Vizeadmiral
von Trotha bestätigte Feststellung entbehrt nicht des po-
Mischen Interesses. Sie zeigt, wie sehr die Franzosen im
Recht waren, als sie die strengsten Entwaffnungsbedingungen
stellten. Die deutsche Kriegsmentalität war je und je auf
den Wahlspruch: „Not kennt kein Gebot" eingestellt, und
die feierlichsten Unterschriften allein hätten zur Pazifizierung
Deutschlands niemals genügt.

F r a n k rei ch.

Die Pariser Zusammenkunft zwischen Chamberlain
und Briand hatte eine Aussprache über die dringlichsten
politischen Fragen des Tages zum Zwecke. Was die von
Deutschland gewünschte Herabsetzung der Zahl der Beset-
zungstruppen anbetrifft, so ist durch eine englisch-franzö-
sische Note nach Berlin die Antwort bereits gegeben. Frank-
reich hält nicht an den 75,000 Mann fest, die Zahl sei

übrigens nirgends festgelegt gewesen, und es stellt einen

successiven Abbau der Truppen in Aussicht. Briand weih,
dah es nicht an den paar Tausend Soldaten hängt, ob

Frankreich vor Deutschland gesichert sei.

Auch die A b r ü st u n g s v o r k o n f e r e n z war Gegen-
stand der Pariser Besprechung. Sie soll um zwei Monate
verschoben werden, auf vielseitig geäuherten Wunsch. In-
zwischen wird Deutschland, das bereits die formelle Ein-
ladung dazu erhalten hat, in den Völkerbund eingetreten
sein und seinen ihm gewährleisteten Sitz in dem Völker-
bundsrat eingenommen, und das Völkerbundssekretariat wird
sich durch die ihm — und diesmal kaum den Deutschnatio-
nalen genehmen — deutschen Mitarbeiter ergänzt haben.
Das dürfte für die Abrüstungskonferenz eine klarere Si-
tuation ergeben, als sie heute besteht. Mit Deutschlands
Eintritt in den Völkerbundsrat wird auch Polen seinen An-

spruch auf einen Sitz in diesem Rate anmelden und Frank-
reich wird ihn unterstützen. Auch hierüber dürfte Bria'nd
mit Chamberlain unterhandelt haben.

Es gibt Leute, die immer noch nicht an den Einzug
der Deutschen in Genf glauben: die einen Gewaltstreich
der Monarchisten im letzten Momente argwöhnen. Durch
den amerikanischen Interviewer bei Wilhelm II. wissen wir,
dah der Herr von Doorn sich trotz kinoschauspielerischer Be-
tätigung langweilt und jederzeit bereit ist. den deutschen
Kaiserthron wieder zu besteigen, wenn „sein Volk" das
ihm angetane Unrecht einsieht und ihm dafür Abbitte leistet.
Wie die innerpolitische Situation nun einmal liegt, setzt

das immerhin einen Gewaltstreich voraus, der nicht so ganz
gefahrlos für die Herren Monarchisten sein dürfte, weil
eben das Ausland auch daran interessiert ist. Den meisten
Fürsten dürfte eine Abfindung mit Millionen, auch wenn
diese voraussichtlich etwas reduziert ausfallen wird, lieber
sein als der wenig aussichtsreiche Versuch eines Putsches.
Wenn man aber die in Deutschland noch tief verankerte
monarchistische Gesinnung in Rechnung setzt, so kann man
sich die Schwierigkeiten zurechtdenken, die an der Genfer
Konferenz zu überwinden sein werden. Dazu kommt, dah
man sich in jedem Lande die Abrüstung des andern Landes
auf seine eigene Weise vorstellt. England z. B. denkt sich

die französische Abrüstung zahlenmähig, und zwar sähe es

am liebsten die französische U-Boots-Flotte verschwinden:
Frankreich seinerseits möchte die englische Handelsmacht, die
deutsche chemische Industrie und dazu die rechtsrheinischen
Monarchisten in die Wagschale legen. Italien wird schwer-
lich mit Begeisterung an die eigene Abrüstung herantreten,
stellt es sich doch seine künftige reorganisierte Armee nach
Angela Gattis Bericht im „Carriere della Sera" so vor:
Vier Armeen, zehn Armeekorps, dreihig Divisionen: 150,000
Rekruten pro Jahr, Dienstzeit 13 Monate, statt 3 Monate,
wie noch vor einem Jahre beabsichtigt war. Der kriege-
rische Geist des ganzen Volkes soll mit allen Mitteln ge-
fördert werden. Und wie sich eine Londoner-Zeitung aus
Rom melden läht, beabsichtigt Mussolini den Bau von
2200 Flugzeugen und von 100 Luftschiffe». Die Verschie-
bung der Abrüstungskonferenz auf Mitte April mag auch
ihm erwünscht kommen. Uebrigens, wenn er denkt wie seine

Fascisten, so kann auch eine früher angesetzte Konferenz
Italiens Pläne nicht stören. Im fascistischen „Teuere" steht

zu lesen: „Italien hat zwar den Pakt von Locarno unter-
schrieben: aber wenn Italiens Interesse im Spiele stehen,
sind uns alle Pakte Luft." — Für die Abrüstungskonferenz
von groher Bedeutung ist die Tatsache, dah die Ameri-
kaner ihre Teilnahme daran beschlossen haben. Auch die
Russen werden sehr wahrscheinlich den Weg nach Genf fin-
den: die Verhandlungen betreffend den russisch-schweizerischen

Ausgleich sind im Gang und dürften bald erfolgreich ab-
schlietzen.

Die Kammerdebattcn über die neuen F i n a n z g e setze
sind zur Stunde noch nicht abgeschlossen. Die Zeitungen
berichten von „Kampftagen" mit dramatisch bewegten Sze-
nen. Briand und Doumer haben noch immer Oberwasser:
die Opposition ist stark entgegengekommen: man wird sich

am Ende doch finden, und Briand wird mit seinem Ka-
binett weiter regieren.

In Paris hat Thon« as Mann, der führende Dich-
ter im heutigen Deutschland, auf Einladung des Carnegie
Instituts vor geladener Gesellschaft einen mit Beifall auf-
genommenen deutschen Vortrag über „Die geistigen
Strömungen im neuen Deutschland" gehalten.
Er bekannte sich zur Auffassung, dah die geistigen Menschen
Europas nie mehr in die Leidenschaft des nationalen Has-
ses verfallen dürfen. Das Echo, das seine Rede in Frankreich
auslöste, war diesmal voll freudiger Zustimmung. Nicht
wie das nach dem zynisch-provokatorischen Auftreten des

Dramatikers Fritz von Unruh. -cli-


	Aus der politischen Woche

